
Wolfgang Jean Stock

Der Architekturhistoriker und Publizist
Wolfgang Jean Stock ist einer der Grün-
der der Alvar Aalto Gesellschaft. Seit
dem Alvar Aalto Symposium 1991 hat er
Finnland kontinuierlich besucht, um die
Entwicklung der dortigen Archi tektur zu
erforschen und im deutsch sprachigen
Raum bekannt zu machen. Sein neues
Buch konzentriert sich auf finnische 
Kirchen und Ka pellen des 21. Jahrhun-
derts. Das Buch 'Licht zauber und Mate-
rialität' ist im Zusam menhang mit der
gleich namigen Wander-Aus stellung ent-
 standen, die bereits in drei deutschen
Städten zu sehen war. Der folgende Ar-
tikel ist in fin nischer und englischer
Übersetzung in Heft 2/2015 der finni-
schen Zeit  schrift 'Arkkitehti' veröffent-
licht worden. 

Alle großen finnischen Architekten
der Moderne haben sich dem 

Kirchenbau gewidmet, von Alvar Aalto
und Erik Bryggman bis hin zu Aarno
Ruusuvuori und Juha Leiviskä. Ihre 
Kirchen und Kapellen gehören zu 
den internationalen Höhepunkten der
modernen Archi tektur. Doch auch am
Beginn des 21. Jahrhun derts lassen
sich finnische Architekten vom Sakral-
bau faszi nieren. Sie führen eine große 
Tradition fort, denn im Unterschied 
zu anderen europäischen Regionen
hat sich in Finnland der Kirchenbau
als Aus druck des Feierlichen und 
Erhabenen bis heute kontinuierlich
entwickelt.
Die Ergebnisse unserer Forschung

haben wir auch in zwei Büchern und 
in einem Architekturführer zum mo  -
dernen Kirchenbau in Europa ver öf-
fentlicht.1 Für die Periode von 1900

bis 1950 haben wir die Kallio Kirche
von Lars Sonck, die Nakkila Kirche 
von Erkki Huttunen und die Auf er-
stehungskapelle in Turku von 
Erik Bryggman vorgestellt, für die
zweite Jahrhunderthälfte neben 
der Studentenkapelle in Otaniemi 
von Kaija und Heikki Sirén ausge-
wählte Sakral  bauten von Alvar Aalto, 
Aarno Ruusuvuori, Raili und Reima 
Pietilä, Timo und Tuomo Suomalainen 
sowie von Juha Leiviskä. In unserem 
Archi tekturführer ist Finnland 
sogar mit einem eigenen Kapitel 
vertreten.
Bei unseren Reisen ist uns be wusst

geworden, dass die Entfaltung der
modernen Architektur in Finnland viel
stärker mit sakralen Bauten ver bun-
den ist als in anderen Län dern. 
Dies spiegelt sich auch in dem Buch 
‚20th-Century Architecture: Finland‘

zur Ausstellung 1999 in Frankfurt 
am Main.2 International betrachtet,
hat der Kirchenbau eine ähnlich 
große Rolle nur in Deutschland, 
Österreich und der Schweiz ge-
 spielt. Allerdings gab es auf dem 
euro pä ischen Konti nent eine 
Epoche der gewollten Be scheiden-
heit: Anstelle von zeichenhaften 
Kirchen wurden nach 1970 über -
wiegend flache Gemeinde zen tren 
errichtet, die nicht selten ano nym
wirkten, weil auch auf Türme ver-   
zichtet wurde. Eine Art Wende punkt
bedeutete dann 1988 die be rühmte 
Bergkapelle von Peter Zum  thor 
im Schweizer Kanton Grau bün den. 
Durch dieses kleine, aber mar kante
Bauwerk wurde auf dem Kon ti nent 
die Rückkehr zur sakralen Ge stalt 
von Kirchen entscheidend 
gefördert.

Lichtzauber und Materialität
Materiality and the Magic of Light

Friedhofskapelle St. Laurentz
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Kirchen und Kapellen in Finnland seit 2000

Kirche als Hybrid: 
Kultraum und Kulturraum
Zumthors Kapelle vereint drei wesent-
 liche Kriterien der wieder gewonnenen
Sakralität: die Ausein an dersetzung 
mit dem Ort, die ge stei gerte Spiri tuali-
tät durch eine kunstvolle Licht führung
und die sinnliche Präsenz des Materi-
als. Diese Kriterien mussten in Finn-
land nicht neu ent deckt werden, da
dort  der  Anspruch auf Sakralität nicht
unterbrochen worden war. Für die
Kontinuität stehen vor allem die groß-
artigen Kirchen von Juha Leiviskä, die
einen Bogen bilden zu den jüngeren
fin nischen Sakral bauten. Als wir in
der Galerie der ‚DG Deutsche Gesell-
schaft für christliche Kunst‘ (German
Association for the Sacred Arts) daran 
gingen, eine Reihe von Ausstellungen
zum euro päischen Sakralbau nach
2000 zu starten, fiel nach Bayern und
Öster reich3 unsere dritte Wahl auf 
Fin nland – stellvertretend für Skandi  -
navien. In der Baukunst betrachten
wir das ‚kleine‘ Finnland bis heute als
eine Großmacht.
Gut vorbereitet durch Gespräche

mit Riitta Nikula und die Doku menta-
tionen in ARK, haben wir auf zwei Rei-
sen die zehn neuen Kirchen und
Kapellen aufgesucht. Wir haben mit
den Architekten gesprochen, aber
auch häufig mit Vertretern der Kir-
chengemeinden, weil wir wissen woll-
ten, wie sich die Gebäude im Alltag
bewähren. Bei unseren Besuchen zwi-
schen Oulu und Helsinki haben wir er-
fahren, dass die Kirchen geschätzte
Orte sind, in denen man sich auch 
außerhalb der Gottes dienste und
kirchlichen Feiern zu geselligen und
kultu rellen Aktivitäten trifft. So kom-
men wir an einem Abend unangemel-
det in der Kuokkala Kirche in
Jyväskylä an: Wir sind schier überwäl-
tigt von der festlich hellen Stimmung
und zugleich überrascht, weil ein klei-
ner Damen chor mit Klavierbegleitung
probt. Am nächsten Tag, in der Klauk-
kala Kirche in Nurmijärvi, ein ähnli-
ches Erlebnis: Eine junge Pianistin
spielt auf dem Flügel russische Ro-
mantik. Mit Ausnahme der Friedhofs-
kapelle in Vantaa und der Kamppi
Kapelle in Helsinki haben die neuen
Sakral bauten einen attraktiven Dop-
pel charakter – sie sind Kulträume und
zugleich Kulturräume. 
Im Buch zur Ausstellung haben wir

ausführlich erläutert, weshalb wir ihr
den Titel ‚Lichtzauber und Mate ri alität‘

gegeben haben. Die kalkulierte Licht-
führung in den neuen Kirchen und 
Kapellen unterstützt nicht zuletzt die
Wirkung der Kunstwerke, wobei diese
von unterschiedlicher Qualität sind.
Erstrangig ist hingegen bei allen 
Bauten die Ausstattung mit Möbeln,
Beleuchtungskörpern und Gerät. 
Alle Objekte sind auf das Wesentliche
reduziert. Leitbild war offenbar das
alte finnische Sprich wort, ein Ding
solle „eher glatt als schlecht verziert“
sein.

Urenkel von Alvar Aalto
Alvar Aalto sagte 1969 in einem Ge-
spräch: "Moderne Architektur bedeu-
tet nicht, unreife neue Mate rialien zu
verwenden, sondern Haupt sache ist
es, Material in humaner Richtung zu
veredeln."4 Die Archi tekten der neuen
Sakralbauten sind gleichsam seine 
Urenkel. Sie haben Aaltos Gedanken
aufgegriffen und umgesetzt, ganz be-
sonders in den Konstruktionen aus
dem wieder entdeckten Baustoff Holz.
Ein frischer Wind ist mit ihnen in die
finnische Architektur eingezogen, eine
zweite, eine gestalterisch offenere
Richtung neben dem Rationalismus
der ‚Cool Helsinki School‘ (Peter
Davey). Gerade mit den neuen Holz -
kirchen, in denen sich Tradition und
Moderne ganz unterschiedlich verbin-
den, wird die finnische Kontinuität der 
Sakralität auf faszinierende Weise 
in die Zu kunft geführt. Von den 
vielen Be suchern unserer Münchner
Aus-    stel l ung wurden sie denn auch
als Ikonen finnischer und nicht irgend-
 einer heutigen Architektur wahrge-
 nommen. Dabei gab es einen ein-
  deutigen Favoriten: die von Anssi Las-
sila entworfene und 2004 ein geweihte
Schindel-Kirche in Kärsämäki.

Wolfgang Jean Stock

The author is German historian and 
architecture critic and one of the foun-
ders of Alvar Aalto Gesellschaft. Since
the Alvar Aalto Symposium in 1991 he
has visited Finland regularly to study 
the evolution of Finnish architecture and
to make it known to German-speaking 
regions. His latest book concentrates 
on 21st century churches and chapels 
in Finland. The book “Lichtzauber 
und Materi alität” was published in 
connection with an exhibition with the 
same title. This article was first presen-
ted in the Fin nish architectural review
ARK 2/15.

All great Finnish architects of the
era of modernity have turned their

skills to church building, from Alvar
Aalto and Erik Bryggman to Aarno 
Ruusuvuori and Juha Leiviskä. Their
churches and chapels are pinnacles of
modern architecture. But also in the
early 21st century, Finnish architects
are fascinated by sacred buildings.
They are continuing a great tradition,
since unlike other regions of Europe,
church building in Finland has continu-
ally evolved as an expression of the
ceremonial and the sublime until the
present day.
In books resulting of my research 

on European 20th century church 
architecture, works by several Finnish
archi tects are presented.1 In addition
to the architects mentioned above I

Churches and Chapels 
in Finland since 2000

Kirche in Kärsämäki 

Hinweise
1 Wolfgang Jean Stock: Europäischer Kirchen  -
 bau 1900–1950, Aufbruch zur Moderne – 
European Church Architecture 1900–1950, 
Towards Modernity, München et al. 2006. 
Wolfgang Jean Stock (ed.): Europäischer 
Kirchenbau 1950–2000 – European Church 
2 Marja-Riitta Norri, Elina Standertskjöld, 
Wilfried Wang (eds.): 20th-Century Archi-
 tecture: Finland, München et al., 2000.
3 Wolfgang Jean Stock: Spiritualität 
und Sinn lich keit – Kirchen und Kapellen 
in Bayern und Österreich seit 2000, 
Berlin und München, 2013.
4 ETH Zürich (ed.): Alvar Aalto Synopsis, 
Basel et al.,2 1980, S. 44.



have introduced churches by Lars
Sonck, Erkki Huttunen, Kaija and
Heikki Sirén, Raili and Reima Pietilä
and Timo and Tuomo Suomalainen. 
On my travels I have observed that

in Finland the development of modern
architecture is much more closely as-
sociated with sacred buildings than in
other countries.  Internationally spea-
king, church building has played a si-
mi larly major role only in Germany,
Austria and Switzerland. Continental
Europe did nonetheless witness an 
era of forced modesty: rather than
symbolic churches, after 1970 most
constructions were flat parish cen tres,
often of an anony mous nature since
towers were also dispensed with. In
1988, St. Benedict mountain chapel by
Peter Zumthor in the Swiss canton of
Graubünden was in a way a turning
point. This small but strik ing con-
 struction decisively champi oned the
return of the sacred character of chur-
ches in continental Europe.

The church as a place of cult 
and culture
Zumthor‘s chapel unites three funda-
 mental criteria of the reclaimed 
sacredness: the interaction with the
location, heightened spirituality
brought about by ingenious usage 
of light and the sensual presence of
the material. In Finland, these criteria
did not need to be re-discovered,
since sacredness had never been 
absent as a criterion. Continuity is
provided above all by the magnifi cent
churches of Juha Leiviskä, which pro-
vide a link to earlier Fin nish sacred
buildings. In 2010 when I set about

starting a series of exhi bi tions on 21st
century European sacred buildings 
in the gallery of the German Associa-
tion for the Sacred Arts, the choice 
for the third region, after Bavaria and 
Austria2, went to Finland as being 
representative of Scandinavia. In 
architecture, I regard ‘little’ Finland 
as being, to this day, a superpower.                                                
Well prepared by my talks with Profes-
sor, art historian Riitta Nikula and the
documentation in Arkkitehti, I made
trips to visit new Finnish churches and
chapels. I spoke to the architects, but
places where people meet for social
and cultural activities as well as for
church services and festivals. One 
evening I arrived unannounced in Ku-
okkala Church  (Anssi Lassila, Teemu
Hirvilammi, 2010) in Jyväskylä. The
festive, joyous atmosphere often als
with parish representatives, because 
I wanted to know how the buildings
have worked in everyday life. On my
travels between Oulu and Helsinki 
I found out that the churches are well
liked was overwhelming and at the
same time surprising because a small
female choir was rehearsing, accom-
panied on the piano. The next day, in
Klaukkala Church (Anssi Lassila,
2004) in Nurmijärvi, a similar experi-
ence: a young female pianist playing
Russian romances on the piano. With
the exception of the cemetery chapel,
Chapel of St. Law rence (Ville Hara,
Anu Puustinen, 2010) in Vantaa and
Kamppi Chapel (Kimmo Lintula, Niko
Sirola, Mikko Summanen, 2012) in Hel-
sinki, the new sacred buildings have
an attrac tive dual character – they are
both places of worship and places of

culture.
In the book for the 2014 exhibition 
I explained at length why it was titled
Materiality and the Magic of Light. 
The calculated usage of light in the
new churches and chapels serves to
heighten the effect of these works 
of art, which are of differing quality. 
How ever, the fittings, lighting and
equip ment in all the buildings play 
a central role. All the objects are redu-
ced to the bare essentials. The guiding
theme was evidently the old Finnish
saying that a thing should “rather be
simple than poorly em bellished“.

Descendants of Alvar Aalto
In an interview in 1969, Alvar Aalto
said: “Modern architecture does not
mean using immature new materials;
the main thing is to work with mate ri-
als towards a more human line.”3

The architects of the 21st century 
sacred buildings are his descen dants,
so to speak. They have latched on to
Aalto’s idea and put it to work, above
all in the con struc tions built of wood,
a re-discovered material. Thanks to
them, fresh winds are blowing in 
Fin nish archi  tecture. Alongside the
end-of-the-1980s rationalism of the
‘Cool Hel  sinki School’, as Peter Davey
char ac terised it at the time, another,
more open creative trend has arisen.
And it is in the new wooden churches,
where tradition and modernity come
together in very different ways, where
Finland‘s un broken line of sacred ness
is carried into the future in a fasci na-
ting way. The many visitors to our 
exhibition in Munich saw them as
icons of Finnish architecture rather
than just some con temporary de signs.
And there was a clear favourite: the
shingle church in Kärsämäki (2004)
de signed by Anssi Lassila.

Kirchen und Kapellen in Finnland seit 2000

Kapelle der Stille

Kuokkala-Kirche von Lassila-Hirvilammi

Notes
1 Wolfgang Jean Stock: Europäischer Kirchen bau
1900–1950, Aufbruch zur Moderne–European
Church Architecture 1900–1950, Towards 
Modernity, München et al. 2006. Wolfgang 
Jean Stock (ed.): Europäischer Kirchenbau 
1950–2000 – European Church 
2 Wolfgang Jean Stock: Spiritualität und Sinn lich-
 keit – Kirchen und Kapellen in Bayern und Öster-
reich seit 2000, Berlin und München, 2013.
3 ETH Zürich (ed.): Alvar Aalto Synopsis, Basel 
et al.,2 1980, S. 44.



Juhani Pallasmaa
Architekt, Professor

Ein Festjahr zu Ehren des Künstler  ehe-
paars Tapio Wirkkala und Rut Bryk 
wird – zwischen den hundertsten 
Ge burtstagen der beiden – vom 2. Juni
2015 bis 18. Oktober 2016 gefeiert. 
Der Designer, Bildhauer und Akade   -
miker Tapio Wirkkala (1915-1985) 
und seine Gattin, die Grafikerin und 
Kera mik künstlerin Rut Bryk (1916–1999)
waren Gründer des „modern finnish 
Design“, das noch heute einen inter na-
tionalen Ruf genießt. Das Festjahr 
beinhaltet zahl reiche Aus stellungen in
Finnland und im Ausland. Professor 
Juhani Pallasmaa, ein per sönlicher
Freund der Familie, hat bei der Er öff -
nung des Fest jahres unter dem Titel 
„Mestarin kädet“ – „die Hände des 
Meisters“ eindringlich und verständ nis-
voll ge sprochen. Das im Fol genden 
veröffent lichte Referat hielt er bei der 
Er öffnung der Aus stellung „Zeitlose
Schönheit – Tapio Wirkkalas Glas und
Porzellan für Rosen  thal“ im Finnischen

Glasmuseum gehalten.

Im Laufe dieses hundertsten Fest jah-res von Tapio Wirkkala ist vieles
schon gesagt und ge schrie ben worden
über seine außer gewöhnliche Handfer-
tigkeit und Fähigkeit mit zahlreichen
Materialien zu arbeiten – Glas, Holz,
Sperrholz, Metalle, Porzellan, Ke ramik
und Kunststoff sowie in verschiedenen
Maßstäben von einer kleinen Brief-
marke oder einem Schmuckstück bis
zu einer archi tektonischen Gesamt heit
wie bei diesem Museum oder in dem
Projekt „City der Zukunft“ auf der
Brüsseler Welt ausstellung 1958 (her-
vorgegangen aus einem von ihm ge -
won nenen internationalen Wettbewerb).
Weniger bekannt als Tapios formale

und technische Brillanz ist seine Fähig -
keit, eine jeweils eigene Design-Iden-
tität für seine verschiedenen Klienten
in den einzelnen Ländern zu erschaf-
fen. Seine finnischen Glasentwürfe

sind völlig verschieden von seinen
venezianischen und sein Silberdesign
für Mexiko unterscheidet sich von
dem, das er für die Hersteller in
seinem eigenen Land entwarf. Er
schien eine seltene Fähigkeit zu haben,
verschiedene Atmosphären – vom
venezianischen Ambiente bis zu den
spezifischen Arbeitskulturen seiner
zahlreichen Auftraggeber – zu absor -
bieren und diese kulturellen Faktoren
in seine Designarbeit einzuschmelzen.

Er passte seine Motive natürlich an die
Fertigkeit und die verfügbare Herstel-
lungstechnik seiner Klienten an. Er
studierte immer sorg fältig die Möglich -
keiten und die Be schränkungen der
Herstellung. Es gelang ihm sogar, die
venezianischen Glasbläser, die mit
Recht stolz auf ihre durch Jahrhunderte
entwickelte Kunst waren, zu inspiri-
eren, ihre traditionelle Technik an die
neuen Aufgaben anzupassen.
Tapios Werke für die Firma Rosen-

thal, obgleich umfangreich und vari-
ierend an Typen, Funktionen und
Materialien sowie an Charak teristika
des Designs, bilden eine einheitliche

„Familie“ von Gegenständen in einer
30-jährigen Zusammenarbeit. Inner-
halb seiner immensen Produktion
hatte Tapio einen besonderen „Rosen-
tal-Stil“ entwickelt. Sorg same Funtion-
alität und eine klare Formensprache
charakterisieren sein Rosenthal-De-
sign, doch er schuf auch einige seiner
feinsten dekorativen Motive, manche in
Zusammenarbeit mit seiner Frau  Rut
Bryk, für die vor nehmen Rosenthal-Ob-
jekte. 

Für Rosenthal entwarf er auch sein
einziges objet-trouvé-Design, eine Pa-
piertüte aus Porzellan, dessen Modell
seine Tochter nach Hause gebracht
hatte. Humor ist keines wegs ein
fremdes Element in Tapios Design.
Tapios direkter Kontakt zu Rosenthal

begann 1955, als er in New York ar-
beitete, im Büro des berühmten franzö-
sisch-amerikanischen Designers
Raymond Loewy, einem Pionier des in-
dustriellen Designs, der unzählige Pro-
dukte von Haushaltgeräten und die
Graphik von Lucky Strike für Autos,
Busse und Lokomotiven entwarf. Diese
Erfahrung erweiterte bestimmt Tapios

Tapio Wirkkala und Rosenthal
Tapio Wirkkala and Rosenthal

Tapio Wirkkala und 
finnisches Design

Links oben: 
Finlandia -Service 1955
Rechts oben: Pollo Serie,
Porzellanvasen für Rosenthal
Rechts unten: Paperbag vase

Tapio Wirkkala



Interesse und Ambition als Designer
und führte auch zu einer engen Fre-
undschaft mit dem italienischen Ar-
chitekten, Designer und Publizisten Gio
Ponti. Die un gewöhnlich weite Arbeits -
sphäre der beiden Designer muss
Tapio angespornt haben, schon zur Zeit
der Brüsseler Weltausstellung den
Maßstab von Alltagsgegenständen zu
verlassen.
Unter den Objekten, an denen Tapio

in Loewys Büro arbeitete, war ein Serv-
ice, das später als Finlandia-Service,
produziert von Rosenthal, bekannt
wurde. In Loewys Büro und später in
Kontakt mit der Rosenthal-Fabrik
lernte Tapio die speziellen Ansprüche
kennen, die eine industrielle Produk-
tion im großen Massstab an den De-
signer stellt. Darüber hinaus lernte er
in „Objekt-Familien“ zu denken,
beispielsweise bei einem Service, das
aus mehreren thematisch, formal und
materiell integrierten Tei len zusam-
mengesetzt ist. Trotzdem verlor er nie
den Kontakt zum Hand werk, zur Arbeit
mit den eigenen Händen, die eine
einzigartige bild haue rische Identität
sowie eine taktile und sensuelle Qual-
ität zu Tapios industriell produzierten
Gegenständen lieferten. Die Rational-
ität und Logik der Industrieproduktion
wird mit dem Eindruck einer skulp-
turalen Einmaligkeit kombiniert. Die
ständige Wechselwirkung vom künst-
lerischen und poetischen Streben mit
sorg fältiger Funktionalität und Er-
gonomie, von ästhetischen Zielen und
der Erwägung der Produktionsmetho-
den, von Geometrie und der biomor-
phischen Quellen oder Bedürfnisse,
sowie von strikter Design-Logik und
dem Talent für Dekor und Ornament-
motive machen sein Werk einzigartig
vielschichtig und doch einheitlich. Er
produzierte nicht nur Einzelformen,
sondern Objektserien, deren Atmo-
sphäre sie zu einer Ganzheit verbindet
– wie die einzelnen Teile eines vielteili-
gen Musikstückes. Die formale Zusam-
mengehörigkeit seiner Serien vom
Tischbesteck bis zum Service ist ein
Ergebnis der Imagination, verwandt mit
der Variation der Formen in der Natur,
die durch die Prinzipien der Evolution
entstanden sind. Die Geschichte, Kritik
und Erziehung des Designs richten
gerne den Fokus auf Einzelformen,
nicht auf die Atmosphäre, das Milieu
oder die Stimmung, die die Objekte
erzeugen und ausstrahlen, nicht auf
die thematischen Bestandteile, die

eine definierte Einheit aus vielen indi-
viduellen Ob  jekten in einem Set oder
in einer Serie bilden. Die Atmosphäre
ist genau so bedeutend in meiner
Disziplin, der Architektur, doch sie ist
soeben gewissenhaft analysiert wor-
den. Sie ist die vielseitige multisen-
sorische „Aura“ eines Objekts oder
einer Objektgruppe, die ihr Wesen 
und ihre Erschei nungen definiert, 
oft mehr als die rein visu elle Form. 
Sie ist der individuelle Stil des Kün-
stlers, der unspezifische allgemeine
Charakter des Werks, der jenes auch
mit seinem Schöpfer identifiziert. Ich
möchte behaupten, dass Tapio
Wirkkala ein Meister der Atmosphäre
war – in gleichem Grade wie Alvar
Aalto, das andere finnische Genie der
Formgebung.
Im Namen der Tapio Wirkkala – Rut

Bryk Stiftung will ich dem fin nischen
Glasmuseum, der Firma Rosenthal und
den vielen Personen danken, die diese
imposante Aus stellung verwirklicht
haben. Die Hauptaufgabe unserer
Stiftung ist die große Sammlung der
Objekte, Zeichnungen, Prototypen 
und Fo tos, die Tapios und Ruts Kinder
wohlwollend gestiftet haben, zu pfle-
 gen. Darüber hinaus wollen wir das 
Werk des Künstlerehepaares den Gen-
erationen ins Gedächnis rufen, die den
legendären Aufstieg des finnischen 
Designs zum internationalen Ruhm seit
den frühen 1950er Jahren nicht miter-
lebt ha ben. Aus diesem Grund hat die
Stif tung eine Wiederauflage einiger 
Entwürfe des Künstlerehepaar ange -
regt. Dieses ist besonders wich tig, da
die meisten ihrer Werke für täg lichen
häuslichen Gebrauch beab  sichtigt sind 

und nicht nur für eine Besichtigung in
Museumsvitrinen.

Tapio Wirkkala and 
Finnish Design
Juhani Pallasmaa
Architect, Professor

A centennial year in honour of the 
artist couple Tapio Wirkkala and Rut 
Bryk has been announced from July the
2nd 2015 to November the 16th 2016 –
between the 100th anni  ver saries of
both. De signer, sculptor and aca de mi-
cian Tapio Wirkkala (1915-1985) and his
wife, graphic and cera mic artist Rut Bryk
(1916-1999) were founders of the con-
 cept “modern Finnish Design”, that
today still enjoys an international fame.
The centennial year includes numerous
exhibitions in Finland and abroad. 
Professor Juhani Pallasmaa, a personal
friend of the family, spoke wisely in the
official opening of the year under the
title “Mestarin kädet” -  “Master´s
hands”. He made another speech, 
published below, at the opening of an
exhibition “Timeless beauty – Tapio
Wirkkala´s glass and porcelain for 
Rosenthal” in the Finnish Glass 
Museum.

During this centennial year of Tapio
Wirkkala much has already been

said and written about his extra ordi-
nary craft skills and capacities to 
work with a multitude of materials –
glass, wood, plywood, metals, porce-
 lain and plastics, as well as in vari ous
scales from a minute post stamp or 
a piece of jewellery to an archi tec tural
entity such as this very Museum or 

Konzerthalle: Abschnitt von der „City der Zukunft“ 1958

Tapio Wirkkala



the City of the Future project at the
Brussels World Fair in 1958. An inter-
national competition that he won.
A quality of Tapio´s that has been less
recognized than his formal and techni-
cal brilliance, is his capacity to create
distinct design identities for his various
clients in different countries. His glass
designs in Finland differ fundamentally
from those in Venice, and his silver de-
signs for Mexico differ from those he
made for manu facturers in his own
country. He seemed to have a rare ca-
pacity to absorb various atmospheres
from the ambience of Venice to the
spe cific working cultures of his nume-
 rous clients, and to fuse these cultural
factors in his design work. He also 
naturally adapted his mo tives to the
available skills and manufacturing
techniques of each client. He always
carefully studied and internalized the
possibilities and limitations of manu-
facture, and he even managed to in-
spire Venetian glassblowers, justly
proud of their skills developed gra-
dually through centuries, to apply 
their traditional techniques in new 
contexts.
Tapio´s work for the Rosenthal 

Company, although wide and varied in
types, functions, materials as well as
design features, create a coherent fa-
mily of objects through nearly 30 years
of collaboration, - within his immense
production, Tapio has a distinct “Ro-
senthal style”. His Rosen thal designs
are characterized by a careful functio-
nality and clear formal language, but
he also created some of his finest 
decorative motives, many of them in
collaboration with Rut Bryk, his wife,
for the sophisti cated Rosenthal ob-
jects.  For Rosen thal he even designed
his only objet trouvé design, a porce-
lain object cast in the image of a 
paper bag, brought by his daughter.

Humour is not at all an alien element 
in Tapio´s designs.
Tapio´s direct contact with Rosen thal
began in 1955 while he was wor king in
New York in the office of the famous
French-American de signer 
Raymond Loewy, one of the pioneers
of industrial design who designed
countless products from household
machinery and the graphics of the
Lucky Strike packkage to cars, 
busses and locomotives. This experi-
ence surely expanded Tapio´s inte-
rests and ambitions as a designer, 
as did his close friendship with the 
Italian architect, designer and editor
Gio Ponti. The exceptionally wide
scope of the work of the two designers
must have encouraged Tapio to 
move out side the scale of objects 
already at the time of the Brussels
World Fair.
Among the objects that Tapio wor-

ked on in Loewy´s office was a set of
tableware, which later became known
as the Finlandia service pro duced by
Rosenthal. It was in Loewy´s office
and later in colla bo ration with the Ro-
senthal factory that Tapio learned the
special de mands in designing for large
scale industrial production. He also 
learned to think of “object families”,
such as sets of tableware consisting 
of a large number of thematically, 
formally and materially integrated ob-
jects. However, he never lost his con-
tact with craft and working with his
own hands, and that gives a unique
sculp tural identity, tactility and sensua-
lity to Tapio´s industrially produced 
ob jects. They combine the rationality
and logic of industrial production 
with a sense of sculptural unique ness.
In his work the continuous interaction
of an artistic and poetic aspiration with
careful functionality and ergonomics,
of aesthetic aims and considerations

of production methods, geometry and
bio-morphic sources or references as
well as a strict design logic and a 
talent for decors and ornamental 
motives, make his work uniquely multi-
faceted, yet coherent. He did not only
produce singular forms, but series 
of objects, which form a unity by
means of a distinct atmosphere; like
the various parts of a complex musical
piece. The formal coherence of his
sets of cutlery, sets of table ware and
series of pipes is a con sequence of an
imaginative capacity, akin to the varia-
tions of forms in nature, evolved
through principles of evolution. Design
history, critique and education tend to
focus on singular forms, not the atmo-
 sphere, ambience or tuning, which ob-
jects create and emanate, or the
thematic ingredients that create a defi-
nite entity of tens of individual objects
in a set 
or a series. Atmosphere is equally 
significant in my discipline, archi-
 tecture, but it has been con sciously
analyzed only recent ly. It is the com-
plex multi sensory “aura” of an object,
or a group of objects, that defines
its/their essence and appeal, often
more than the purely visual form. 
It is this unspecific over all character

of the work that also creates their
identi fication with their maker, the 
indi vidual style of the artist. I wish to
argue that Tapio Wirkkala was a master
of ambience in the same degree as the
other Fin nish genius of form making,
Alvar Aalto.
On behalf of the Tapio Wirkkala – 

Rut Bryk Foundation, I want to thank
and congratulate the Finnish Glass 
Museum, the Rosenthal Company 
and the numerous individuals, who
have realized this impressive ex hi bi-
tion. The main task of our Foun dation
is to maintain its great col  lec-    tion of
objects, drawings, prototypes and 
photographs graciously donated by
Tapio´s and Rut´s children, but 
also to bring the work of the artist 
couple back to the consciousness 
of the generations that have not 
experien  ced the legendary rise of 
Finnish design to international fame
from the early 1950´s onwards. That 
is why the Foundation has initiated 
reproduc tion of a number of designs
by the artist couple. This is parti cu larly
important as most of their works are
conceived for daily use in homes, not
only to be viewed in the vitrines of 

Pollo Serie , Porzellanvasen für Rosenthal

Tapio Wirkkala



Karl Mang 1922–2015

Professor Karl Mang ist am 5. Sep  -
 tember 2015, einen Monat vor sei-

nem 93. Geburtstag ver stor ben. Er
war einer der Gründer der Alvar Aalto
Gesellschaft 1994 und elf Jahre lang
der Sprecher ihrer Öster rei chi schen
Sektion. 
Als ich 2005 nach seinem Rück tritt

seine Position übernahm, hat er mich
umgehend in meine neuen Auf gaben
eingeführt. Es entwickelte sich zwi-
schen uns eine echte Freund schaft.
Seit seiner Kriegszeit in den mittelfin-
nischen Wäldern und auf der Fischer-
halbinsel am Eismeer hatte er ein
„Faible“ für Finnland und die Finnen
entwickelt. Jedes Mal wenn mich mein
Pendeln zwischen zwei Ländern nach
Wien brachte, rief ich ihn an und wir
setzten uns zu    sam men. Er erzählte
über seine Bücher, die er mir auch
schenkte, über seine Reisen und Aus-
stellungen, über Archi tektur und Kolle-
gen in Wien und immer öfter über
seine Zeit in Finn land. Ich für meinen
Teil hielt ihn auf dem Laufenden über
die Er eignisse in der Alvar Aalto Ge-
sell schaft, für die er immer großes 
Interesse hatte.
Karl Mang war ein vielseitig be gab-

ter Mensch. Er war ein begna deter
Zeichner, der auf seinen Reisen die
Eindrücke nicht mit der Kamera, son-
dern mit Kohle und Stift festhielt.
Neben seiner Architektentätigkeit 
unterrichtete er in der Hochschule 
der angewandten Kunst und schrieb
mehrere Bücher. Das erste, „Ge -
schichte des modernen Möbels“,
diente als Lehrbuch. Die 2007 zu 
seinem 85. Geburtstag erschienene

Publikation „Architektur der Stille“ 
erläutert sein Lebenswerk und seine 
Architekturphilosophie. Die zu seinen
Ausstellungen veröf fent lichten literari-
schen Werke sind viel mehr als nur 
begleitende Kataloge. 
Seine Ausstellungskarriere hatte er

zusammen mit seiner Frau Eva schon
in den 1950er Jahren mit Messe ge -
staltungen für Triest, Da maskus und 
Kuweit begonnen. Von 1960 an folgten
laufend weitere Aus stellungen –  
„Creative Austria“, „Thonet Bug  holz-
 möbel“, „Die Shaker“, „Kommunaler
Wohnbau in Wien“, „Österreich  ische
Architektur 1860 bis 1930 in Zeich-
 nungen“, „Das rote Wien“ sowie  die
Wander ausstellung „Michael Thonet -
Möbel aus Öster reich“. Dazwischen
passten noch viele Ausstellungen 
für die Bundes wirt schaftskammer 
in Europa und welt weit. Diese 
Tätigkeit führte ihn nach Nord- und
Süd amerika sowie in den nahen und
fernen Osten. In sein geliebtes Finn-
land kam er wieder mit der ersten 
Thonet-Ausstellung in den 1960er 
Jahren.  
Neben seinen vielen Beschäfti gun-

 gen fand er immer Zeit und Energie für
das Bauen. Seine Einfamilien häu ser
sind auf eine naturbezogene Wei se
modern. Der Übergang von Innen nach
Außen ist nahtlos und das Raum kon-
zept spielt mit wech seln den E be n en
und Raumhöhen. Dies übertrug er
auch in den kom mu nalen Wohn bau
und verwendete bei spielsweise bei
Geschosshäusern „split-level“-Lö sun -
gen. Typische Wiener Geschäfts ein-
 richtungen, wie wir sie schon von
Adolf Loos und später von Hans Hol-
lein kennen, hat er für die Firmen
„Bata“, „Thonet“ und „Morava“ ge-
 plant. Von seinen 
Revita lisierungs projekten der alten
Wiener Paläste sollen hier nur die
„Schatzkammer“ in der Wiener Hof-
 burg und das „The atermuseum“ im Pa-
lais Lob ko witz erwähnt werden. Karl
Mang war von 1972 bis 1983 Prä si-

dent des Österreichischan Insti tuts für
Formgebung. Im Jahre 1998 bekam 
er mehrere Aus zeichnungen – u.a. 
die große goldene Medaille des 
Wiener Künstlerhauses und das 
gol de ne Diplom der Technischen 
Uni ver  sität Wien. Mit seiner Frau Eva
erhielt er 1981 und 1998 die silberne
Ehren medaille der Stadt Wien, ab
1998 ge noss er eine Ehrenpension 
der Stadt Wien.
Wir in der Alvar Aalto Gesellschaft

werden „Carlo“, wie Karl Mang unter
Freunden genannt wurde, stets in 
lieber Erinnerung behalten.

Risto Parkkinen

Am Neujahrstag dieses Jahres hat
uns Margot Schrödel verlassen.

Wir trauern und sind sehr betroffen. Sie
erlag mit sechzig Jahren einem Krebs-
 leiden, welches sie ein Jahr zuvor heim-
 suchte und sie zu neh mend schwächte.
Die AAG-Mitglieder, welche sie

näher kannten - es sind deren nicht
wenige - schätzten sie in hohem Maß
und waren stets beeindruckt von ihrer
Kontaktfreudigkeit, ihrer Dyna mik und
ihrem persönlichen Einsatz für eine
Sache, die sie in Ihrer Arbeit im Sekre-
 tariat der Sektion Schweiz zum Aus-
 druck brachte. Auch in ihrer beruflichen
Tätigkeit - es durften einige von uns
mit Margot Schrödel beruflich zusam-
 menarbeiten - über zeugte ihr hohes
Maß an Verantwor tung, Selbstständig-
 keit, Kompetenz und Zuverlässigkeit.
1992 war das Jahr des Eintritts 

in die Welt der Architektur. Margot
Schrödel übernahm die Stelle als Se-
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Karl Mang: Alvar Aaltos Rathaus in Säynätsalo
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kretärin in einem Büro, dessen Ge-
schäfts mit in haber zufälligerweise ein
ehe maliger Mitarbeiter im Atelier Alvar
Aaltos war. Sozusagen unab sichtlich
geriet sie in den Strudel einer Aktion,
die sie zu einem Schlüs sel werk Alvars
führte, das sie beein druckte und moti-
vierte. Wie kam das? Die Alvar Aalto
Gesellschaft existierte in der Schweiz
nicht. Aus löser war Prof. Alfred Roth.
Er star tete einen denk würdigen Aufruf
an die Freunde des Lebenswerks Aal-
tos. Sie sollten eine Spendenaktion in
der Schweiz durch führen zur Rettung
der vom Zerfall bedrohten Bibliothek
von Viipuri. Der Chef Margot Schrö-
dels fasste den Be schluss im Einver-
neh menmit sei ner architektonisch
neu    ge   backenen Sekre tärin namens
Schrödel aktiv zu werden. In Zu sam-
 menarbeit und unter der Schirm herr-
 schaft des Schweize rischen Inge  nieur-
und Architektenvereins starteten die
Beiden eine Sammel aktion unter allen
in der Schweiz im SIA und BSA regis-
trierten Archi tek ten. Der Ar beits bei-
trag von Margot war enorm und sehr
erfolgreich. Es kamen CHF 60.000.-
zusammen wofür die Glasfassade am
Haupt treppenhaus der Bibliothek er-
neuert werden konnte.
1995 kam Antero Markelin, Mit be-

 gründer und Vorsitzender der AAG –
Deutschland, auf die „Schweizer
Gar disten“ zu mit der Idee es möge
eine Schweizer Sektion gegründet
werden. 1996 war es soweit. Bei 
der Jahresversammlung der AAG-
Deutsch land in München stand ein be-
scheidenes Grüppchen von Eid genos-
sen einer mächtigen deutschen Sektion
gegenüber. Der Anspruch der Schwei-
zer mitzugestalten war jedoch groß,

die Gesellschaft hatte bald 40 Mitglie-
der. Dieser Erfolg war nicht zuletzt das
Verdienst der Sekre tärin der AAG-
Schweiz. Margot Schrö del hatte sich
spontan zur Ver fügung gestellt und 
betreute uns über 19 Jahre. Ihre Men-
schen  freund lich keit und ihr fester Wille
die Gesell schaft kontinu ierlich zu stüt-
zen brach ten den Erfolg. Sie war au-
ßer  dem über zeugt von den Zielen und
Tätig keiten zur Durch setzung von Alvar
Aaltos Grundhaltung in der Archi   tektur. 
Dies war der eine Motor. Die zweite
Trieb kraft war ihre Freude an Kontak-
ten mit AAG- Mitgliedern aus allen Re-
gi o nen. Sie hat es ihnen ge dankt. Es
war ein Teil ihrer Lebens  freude, die
mit ihr so rasch ent   schwunden ist.

Theo Senn

Das Hauptgeschäft Arteks, das 
nahe  zu ein Vierteljahrhundert an der
südlichen Esplanade zu finden war,
wurde am 19. März 2016 an einer
neuen, noch zentraler liegen den
Adresse eröffnet. Der Umzug ist an
sich eine Heimkehr zu den Wurzeln.
Die neue Geschäftslokalität liegt an
Keskuskatu 1B, in einem Haus, das
1921 nach Plänen von Eliel Saarinen
errichtet wurde. Es befindet sich 
un mittelbar neben Alvar Aaltos Rauta-
talo in der Keskuskatu 3, dies war die
Ad resse von Laden und Galerie Arteks
von 1954 bis 1991. Der Nach bar auf
der anderen Seite des neuen Stand-
 orts – die Akade mische Buch hand lung
– ist auch Alvar Aaltos Werk.

Artek´s main store, that has been 
located at the South Esplanade 
nearly a quarter of a century, will 
be opened on March 19th 2016  at 
a new address, even more central 
than before. The removal is actually 
a return to the roots; the new lo cation 
at Keskuskatu 1B, in a house by 
Eliel Saarinen from 1921 lies side 
by side to Alvar Aalto´s Rautatalo, 
where Artek´s Shop and Gallery
stayed on from 1954 to 1991. 
The other next-door neighbour of
Artek´s new location - the Academic
Book Store - is also a work of Alvar
Aalto.

Der neue Artek Flagshipstore
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Artek Helsinki kehrt 
zurück zu den Wurzeln

Artek Helsinki returns 
to the roots


